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«EinWeltparlament soll es
richten». Gedankenversunken
gleiten Angeliques Augen über
diesen Titel. Im Zeitlupentem-
po. Jeder Buchstabe ist wie ein
Bissen Eis. Je langsamer er auf
der Zunge zergeht, desto
schneller jagen neue Gedanken
durch ihren Kopf. Zwischen-
durch lehnt sie sich im Stuhl
zurück, wirft zum Schluss die
Arme hoch und streckt sich
über die Lehne, bis es knackt.

Überrascht über die Forderung
des Zürcher SP-Ständerats
Daniel Jositsch nach einer
Volkskammer der Vereinten
Nationen, nestelt Angelique in
ihren ausgerissenen Zeitungsar-
tikeln in der Beige auf dem Pult.

Im Zufallsprinzip stapelt sie
Berichte aus allerWelt. Solche,
in denen sie in auffallender
Weise einen Spiegel von dieser
Übergangsphase sieht. Eine, in
der ein Virus manches ins
Wanken oder in Schwung
bringt – oder gar zum Loslas-
sen zwingt. In jedem Detail mit
individuellen Vor- und Nach-
teilen oder Schicksalsschlägen.

Angelique hält sich einen
weiteren Artikel vors Gesicht.
«Gefährliche Datenlücke. Die
Wissenschaft behandelt den
Mann als Norm und die Frau
als Abweichung. Politikerinnen
wollen das jetzt ändern.»

Ein Lächeln huscht über Ange-
liques Gesicht. In Zeiten von
Home-Office, Maske im Bus
und Ansteckungsquoten in
allen Ländern, verfolgt sie den
aktuellenWandel. Einem
temporeichen Ringkampf
zwischen Alt und Neu ähnlich.
Ein Balanceakt zwischen letz-
tem aufwirbelndem Dreck und
neuem glänzendem Parkett.

Das Spektrum reicht von Biki-
ni-Inseraten neu auch mit
molligen und älteren Frauen
über die Absicht von Emmanu-
el Macron, das Vermächtnis der
Schwarzen sichtbar zu machen,
bis zu Hintergrundrecherchen
zum «ganz neuen Nationalis-
mus, der sich entwickelt». Oder
vom explosiven Säbelrasseln
zwischen China und den USA
über die Idee eines Grundein-
kommens von 6 Millionen für
die Ärmsten bis zu Ungarns
repressiven Gesetzen.

Angelique öffnet das Fenster
und saugt mit geschlossenen
Augen die sommerliche Luft
ein. Dabei stellt sie sich vor, wie
der aktuelle Balanceakt in der
Weltgemeinschaft in eine
sichere Zukunft führt und dem
heutigen Schweben zwischen
gestern und morgen ein Ende
setzt. Bevor sie sich zur Kaffee-
maschine entfernt, liest sie auf
dem Pult ein letztes Mal den
Titel und lässt ihrer Fantasie
freien Lauf. «EinWeltparla-
ment soll es richten»?

Schweben zwischen
gestern undmorgen
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Esmutet paradox an: Anwohner
beklagen die Lärmbelastung, die
der Betrieb eines nahen Freizeit-
angebotes verursacht.Als dessen
Eigentümerin das Problem an-
gehen und öffentliche Gelder in
eine Lärmsanierung investieren
will, wird dies bekämpft – von
den gleichen Nachbarn.

So geschieht dies, aufs We-
sentliche zusammengefasst, der-
zeit in der Spiezer Bucht. Lange
Jahre blieb es zunächst ruhig um
die Skateranlage am Fusse der
Rebhänge. Diese war bei der
Buchtumgestaltung im Jahr 2000
von der Gemeinde gebaut wor-
den – sie ist bei Skatern wie bei
Familien mit Kindern gleicher-
massen beliebt. Und entspre-
chend gut genutzt.

Lärmgutachten verlangt
Das Blatt wendete sich 2011, als
ein Element, eine sogenannte
Quarterpipe, ersetzt werden
musste. Seither werden Bauge-
suche zur Skateranlage regel-
mässig mit Einsprachen einge-
deckt.Wegen Lärmimmissionen.
Doch auch die Zonenkonformi-
tät wurde wiederholt angezwei-
felt. Letztere ist in denAugen der

Gemeinde und des Regierungs-
statthalteramts (RST) Frutigen-
Niedersimmental gegeben. Das
RST schränkte 2011 allerdings
den Betrieb ein – zugunsten der
Nachbarn: Bis heute darf von 12
bis 13 Uhr und abends nach 20
Uhrnicht geskatetwerden.Trotz,
auch im Buchtgebiet, allgemei-
ner Nachtruhe um 22 Uhr.

Eine neuerlicheAnwohnerbe-
schwerde löste 2018 die nun ge-
plante Lärmsanierung aus.Kurz-
fristigwardamals schon die neue
Hohlkörper-Pyramide durch ein
betoniertes und damit leiseres

Modell ersetztworden.Mittelfris-
tig verlangte das RST, dass alle
befahrbaren Elemente betoniert
sein müssen. Das soll nun in
einem 150’000 Franken teuren
Umbau geschehen. Ebenso wie
der Einbau eines Asphalt-Fein-
belages, damit das Skaten künf-
tig weniger Krach verursacht.

Vier Einsprachen gingen Ende
letzten Jahres gegen diese jüngs-
ten Spiezer Pläne ein. Regie-
rungsstatthalterinArianeNotta-
ris fällte keinen Entscheid, son-
dern gabwie von Projektgegnern
gefordert eine unabhängige Be-
urteilung in Auftrag. Die kanto-
nalen Fachstelle Lärmakustik/
Lasertechnik sollte aufzeigen,
wie sich die noch nicht umge-
setzten Massnahmen auf die
Lärmproblematik auswirken
könnten.

Nun entscheidet der Kanton
«Ich bin sehr gespannt,wieman
Messungen von etwas machen
will, das noch nicht da ist …»,
kommentierte Gemeinderätin
Ursula Zybach (SP) damals das
Vorgehenvielsagend. Selbst eine
Lärmschutzwandwurde von den
Spezialisten des Kantons geprüft.
Dieser Punkt war ebenso von
Einsprechern vorgebracht wor-

den wie erneut auch die Frage
nach der Zonenkonformität.

«Den positiven Bauentscheid
erhielten wir im Frühsommer»,
sagt DanielWyss nun auf Anfra-
ge. Das RST wies somit sämtli-
che Einsprachen ab. Wie der
SpiezerDienstchef Liegenschaf-
ten ergänzt, mögen drei der vier
Anwohnerparteien das Verdikt
nicht akzeptieren. «Innerhalb
der Beschwerdefrist, die vorwe-
nigenTagen auslief, sind drei Be-
schwerden gegen den RST-Ent-
scheid eingegangen», so Wyss.
Übrigens: Die Gegner sollen erst
nach dem Bau der Skateranlage
in deren Nähe gezogen sein. So
zumindest wird es im Ort hinter
vorgehaltener Hand erzählt.

Die Gemeinde nahm zu den
Beschwerden Stellung und
schickte die Unterlagen Anfang
Woche nach Bern. Die kantona-
le Bau- und Verkehrsdirektion
(BVD) wird sich nun in zweiter
Instanz mit der Spiezer Skater-
anlage respektive deren Lärmsa-
nierung befassenmüssen. In der
Bucht bleibt vorerst alles beim
Alten.Ruhe kehrt allerfrühestens
Ende Jahr ein. «Solange keine
rechtskräftige Baubewilligung
vorliegt, bleibt dasVorhaben auf
Eis», sagt Daniel Wyss.

Anwohner kämpfenweiter
gegen Skatepark-Sanierung
Spiezer Bucht Das Statthalteramt wies die Einsprachen gegen die Lärmsanierung der
Skateranlage ab und erteilte grünes Licht. Die Projektgegner geben sich nicht geschlagen.

Bleibt umstritten: Die Skateran-
lage in der Bucht. Foto: Jürg Spielmann

Die «Bädeler» und «Sünneler»
dürfen sich freuen: In diesenTa-
gen schloss die Gemeinde Spiez
denWiederaufbau des denkmal-
geschützten, historischen Schat-
tenbades am Strandweg nach
Faulensee ab.Auf das Seebadwar
am 22.Oktober letzten Jahres ein
Brandanschlag verübt und dabei
der ostseitige Gebäudeteil voll-
ständig zerstörtworden (wir be-
richteten).

«Am Donnerstag wurde das
Baumaterial per Helikopter ab-
transportiert, nun wird das Bad
am Wochenende offiziell seiner
Bestimmung übergeben», sagt
DanielWyss.Gebadetwurde dort
indes schon seit einiger Zeitwie-
der. Laut demDienstchef Liegen-
schaften derGemeinde Spiez zog
sich die Instandstellung des
93-jährigen Kulturgutes einer-
seits in die Länge, weil diverse
Fachstellen involviertwaren,was
wegen der Amtsberichte einige
Zeit bis zum Erhalt der Baube-
willigung verstreichen liess.

Schadenersatz gefordert
Andrerseits verlangte die kanto-
nale Denkmalpflege für denWie-
deraufbau Vollholz anstelle von
Brettschichtholz, was die Liefe-
rung –vor allemdurch dieTrock-
nung des Holzes –massivverzö-
gert hatte, wieWyss sagt. An die
Gesamtkosten von 127’800 Fran-
ken seien zum heutigen Zeit-
punkt Beiträge der Gebäudever-
sicherung (circa 18’000 Franken)
und der Denkmalpflege (rund
16’000 Franken) in Aussicht ge-
stellt. Wie viel die jugendliche
Täterschaft, die den Brand gelegt

hatte,wird zahlen müssen, lässt
sich laut demDienstchef Liegen-
schaften noch nicht sagen. Die
Gemeinde reichte bereits vor ei-
niger Zeit Schadenersatzforde-
rungen gegen die Verursacher
ein. Offenbar sind mittlerweile
zwei der damals drei vorOrt auf-
gegriffenen Jugendlichen vom
Jugendgericht freigesprochen
worden. Laut Gemeindeangaben
noch hängig ist der Fall beim
mutmasslichen Haupttäter.

Jürg Spielmann

Niedergebranntes Bad erstrahlt in neuem altem Glanz
Spiez Der beliebte Badeplatz am Strandweg steht denWassersportlern wieder zur
Verfügung. Weiterhin unklar ist, wer wie viel an die Wiederherstellung zahlt.

In alter Pracht: So sieht das wiederaufgebaute Schattenbad am Strandweg aus. Fotos: Jürg Spielmann

Völlig zerstört: Das Seebad nach
dem Brandanschlag Ende 2019.

Offenbar sind
mittlerweile zwei
der damals drei vor
Ort aufgegriffenen
Jugendlichen
freigesprochen
worden.

Urs Zuberbühler Sie steht seit
einerWoche in Guttannen, im
Grimseldorf, der letzten Berner
Gemeinde vor demWallis: die
Ecocapsule. Das sich selbst mit
Wind- und Solarenergie versor-
gendeWohn-Ei soll Guttannen
in alle Munde bringen. Das
Bergdorf kämpft seit Jahren
gegen die Abwanderung und
hat darum im vergangenen
Dezember den Verein Guttan-
nen bewegt gegründet. Mass-
geblich daran beteiligt, dass
jetzt die einzige öffentlich
mietbare Ecocapsule Europas
ausgerechnet in Guttannen
steht, ist Urs Zuberbühler.

Der Gemeinderat ist am Zürich-
see aufgewachsen und seit 1999
wie seine Frau als Lehrer im
Grimseldorf tätig. «Die Ecocap-
sule hab ich erstmals 2014 auf
Facebook gesehen», erzählt er.
Als der Verein dann geeignete
Projekte für die Dorfentwick-
lung suchte, war die Idee gebo-
ren.

Urs Zuberbühler holte das
energieautarkeWohn-Ei
höchstpersönlich im slowaki-
schen Trnava ab. Und jetzt, da
die Ecocapsule auf ihrem Platz
auf dem alten Friedhof steht,
kümmert sich Urs Zuberbühler
vorerst auch selbst um die
Betreuung der Gäste, das
Putzen und Desinfizieren des
Mini-Wohnmobils. «Was dr
Zubi macht, isch gspunne!» –
sagen die Guttanner nicht zu
Unrecht

Für sein initiatives und enga-
giertes Tun küren wir ihn zum
Kopf derWoche!

Nathalie Günter

Der Zürcher, der
Guttannen bewegt

Foto: Nathalie Günter

Kopf der Woche

Interlaken «Am 1. August fahren
alle Besucherinnen und Besu-
cher zum halben Preis mit dem
grössten Riesenrad der
Schweiz», schreibt Interlaken
Tourismus in einer Medienmit-
teilung. Die Aktion sei ein Dan-
keschön für alle Gäste und Ein-
heimische.

Der Interlakner Tourismus-
direktor Daniel Sulzer hatte an
derMitgliederversammlung ver-
gangene Woche eine «Riesen-
Überraschung» für den 1.August
angekündigt. Nun ist das Ge-
heimnis gelüftet.

Die Differenz zumNormalta-
rif übernimmt Interlaken Tou-
rismus. Damit kann eine vier-
köpfige Familie mit zwei Kin-
dern unter 10 Jahren am 1.
August für nur 13 Franken mit
dem Riesenrad auf der Höhe-
matte ihre Runden drehen. (pd)

Weitere Infos zum Riesenrad:
www.interlaken.ch

Eine Fahrt auf dem
Riesenrad zum
halben Preis


